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Wie sicher sind unsere Renten?

<aum
jemandem fiel es auf, dass

die AHV nun selbst ins «Renten-
alter» gekommen ist: Das entspre-

chende Gesetz trat Anfang 1948 in Kraft.
Das Schweizervolk hatte bereits 1925

eine Revision der Bundesverfassung an-

genommen, in der die Errichtung einer
eidgenössischen Altersversicherung vor-
gesehen wurde. Wegen Weltwirtschafts-
krise und des Zweiten Weltkriegs wurde
der Verfassungsauftrag jedoch erst mehr
als zwei Jahrzehnte später verwirklicht.

Die AHV, das Kernstück des schweizeri-
sehen Sozialstaats, hat sich in den letzten
65 Jahren bestens bewährt. Bislang elf Re-

Visionen trugen dazu bei, die anfänglich
höchst bescheidenen Rentenleistungen
zu erhöhen und das System mit den ver-
änderten gesellschaftlichen Bedingungen
in Einklang zu bringen. Sorgen um die

Zukunft dieser Sozialversicherung wer-
den immer wieder ins Spiel gebracht,
sind aber nicht wirklich begründet. Das

bedeutet nun allerdings nicht, dass keine

Anpassungen mehr notwendig wären.
Bereits kurz nach Übernahme seines

Amtes erklärte Bundesrat Alain Berset,

er werde eine Gesamtschau vorlegen,
um die erste und zweite Säule der Alters-

Vorsorge besser aufeinander abstimmen
zu können. Eine solch umfassende Sicht
bieten die von der Landesregierung im
Herbst des vergangenen Jahres verab-
schiedeten «Leitlinien der Reform der

Altersvorsorge 2020». Auf deren Grund-
läge arbeitet das Eidgenössische Depar-
tement des Innern derzeit Eckwerte aus,
die im Sommer vom Gesamtbundesrat
beschlossen werden sollen.

Gemäss Bundesverfassung haben die

Leistungen aus der ersten und zweiten
Säule die «Fortsetzung der gewohnten Le-

benshaltung in angemessener Weise» zu
ermöglichen. Im Klartext: Das Einkorn-

men im Rentenalter soll sich auf rund
60 Prozent des bisherigen Erwerbsein-
kommens belaufen. Die «Leitlinien» hal-

Die Altersvorsorge soll die

Grundlage für ein möglichst

gutes Leben im Alter schaffen.

Jetzt liegt eine Gesamtschau

zu ihrer Weiterentwicklung vor.

H .-..Hör
Sozialminister Alain Berset hat interessante
Leitlinien zur Altersvorsorge vorgelegt.

ten fest, dass diese Ersatzquote bei tiefen
Einkommen ungenügend ist und deshalb
durch Ergänzungsleistungen aufgestockt
werden muss. Ein Leistungsabbau bei der

AHV kommt deshalb eindeutig nicht in-

frage. Viel eher wäre an einen Ausbau der

Renten aus der ersten Säule für kleine
und mittlere Einkommen zu denken, wie

1 er in einer Volksinitiative des Gewerk-
§ schaftsbundes vorgeschlagen wird.

| Eine Gesamtschau ist notwendig ge-

| worden, weil sich gezeigt hat, dass An-
s passungsmassnahmen bei der Altersvor-
® sorge, die zu Rentenreduktionen führen

würden, keine Zustimmung bei den Bür-

gerinnen und Bürgern finden. Dies war
zuletzt bei der vom Parlament verab-
schiedeten Senkung des Umwandlungs-
satzes in der beruflichen Vorsorge der

Fall, die vom Souverän mit deutlicher
Dreiviertelmehrheit abgelehnt wurde.

Weil die Menschen länger leben und
deshalb die Renten aus der beruflichen

Vorsorge länger ausbezahlt werden müs-

sen, scheint eine Senkung des Umwand-

lungssatzes, mit dem die Rentenhöhe be-

rechnet wird, unvermeidbar zu sein. Es

kommt hinzu, dass die von den Pensions-

kassen einst versprochenen Renditen

nicht mehr der Realität entsprechen. Die

Wirkungen des Kapitaldeckungsverfah-
rens wurden eindeutig überschätzt.

Das klare Nein zur Senkung des Um-

Wandlungssatzes hatte auch damit zu
tun, dass es trotz einiger Korrekturen im
Gesetz immer noch an Transparenz bei
den Versicherungen fehlt. Ein Beispiel da-

für ist die schon seit bald zehn Jahren

andauernde Auseinandersetzung um die

Verteilung der Überschüsse aus dem Pen-

sionskassengeschäft zwischen Versicher-

ten und Aktionären der Versicherer.

Die Gesamtschau von Bundesrat Alain
Berset stellt ein ambitiöses Projekt dar.

Hoffentlich wird die Grundhaltung der
«Leitlinien» auch die konkreten Vorschlä-

ge des Bundesrates prägen. Kurt Seifert
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